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Normal-lJnfallverhütungsvorschriften für die
Deutschen Baugewerks- Berufsgenossenschaften.

Der Verband der Deutschen Baugewerks-Berufs­
genossenschaften zu Berlin hat jetzt die seit 2 Jahren
bearbeiteten Normal-Unfallverhütungsvorschriften her­
ausgegeben, die den einzelnen Baugewerks-Berufs­
genossenschaften als Unterlage für die Aufstellung ihrer
eigenen Unfallverhütungsvorschriften dienen soHen.
Diese Normalvorschriften sind unter der Mitarbeit fast
aBer in den BallgeWerks-Berufsgenossenschaiten ver­
einigten baugewerblichen Kreise zustande gekommen.

In vieler Beziehung bieten die Normal-Uniall­
verhütungsvorschriften ei n s c h TI eid end c Neu e­
run g e 11. So enthalten sie bestimmte Vorschläge Überdas Tragen der Kosten der Unfallverhü­
tun g sei TI r ich t U TI gen. Diese soll im aJ1gemcinen
der Bauherr tragen und der Unternehmer dafÜr cine
besondere Summe in R.echnung stellen. V.i enn die einzel­
nen Unternehmer der Dacharbeiten nicht selbst ihre
Schutzgerüstc liefcrn können, so soll das als Schutz­
gerüst auszuhauende Stand- oder Leitergerüst oder das
besonders hergestellte Schutzgerüst stehen bleiben, bis
alle Arbeiten über Dach beendet sind. Auch für dieses
Vorhalten sollen die Kosten besonders ausg-eworfen
.werden. Weiter wird angeregt, möglichst dallin zu
wirken, daß in lcdem größeren BeLrjebe für die er '5 t c
H j I f eie ist U TI g b c i U n f ä I I e TI eine dem Umfang
und der Art des Betriebes entsprechende Anzahl sach­
gemäß v01xebildeter Helfer vorhanden ist.

Mit Rücksicht auf den   913 der Re ich s ver­
sicherungs ordnung vom 1. Januar 1913 ist eine
Vorschrift aufgenommcn worden. nach der die Betriebs­
unternehmer auf Betriebsleiter, Aufsichtspersonen und
anuere Angestellte des Betriebes die Pflichten tiber­
tragen können. die ihnen die Unfallv.erhütlln. svor­
schriften auferlegen. Diese Übertragung ist in einer
schriftJichen Erklärung festzulegen, die Namen. Stand
und \VohnuTI.2: des Verpflichteten enthalten muß. Auch
848 Abs. 4 der Reichsvcrsicherungsordnung: hat Be­
rücksichtigung gefunden; dcmnach müssen in solchen
Betrieben. in denen mehr als 25 fremdsprachige Arbeiter
(Polen, Italiener llSW.) beschäftigt werden, die Uni811­
verhütungsvorschrJftcn in der betreffenden fremden
Sprache schriftlich bekanntgegeben werden. Auch die
Strafbestimmungen für die Betriebsunternehmer und die
versicherten Arbeiter mußten der neuen Gesetzgebung
entsprechend geändcrt werden.

Die Fortsehritte der Technik haben Ausdruck ge­
funden, indem eingehende Vorschriften über die Ar­
beiten in der Nähe elektrischer Freilei­
tun g e TI aufgenommen wurden. Diese Vorschriften
sagen im wesentlichen. daß in der Nähe von unge­
sicherten Starkstromleitungen weder gearbeitet werden
darf. noch Gerüste aufgesteJlt werden dürfen; 311ch wird
den Bauarbeitern jcgJiehe Arbeit an solchen Frei­
leitungen untersagt. Eine weitere Neuerung ist in den
umfassenden Vor S c h r i f t e n übe r B e t 0 TI - ,
S t e j TI eis e 11 - n 11 dEi sen b e ton a r bei t e n zu
erblicken. Diesc neueu Vorschriften enthalten ausführ­
liche Bestimmungen Über die Beaufsichtigung der Beton­
arbeiten, das Einseha1cn, die f'risten bis zur Ausscha­
lung, die Beschaffenheit und Anordnung der Unter­
stÜtzungen. das Ausschalen IiSW.

Eine besondere Ausarbeitung haben weiter die Be­
stimmungen über A r bei t e n <'111 11 nd auf D ä c her n
erfahren. Bei Arbeiten an Dächern über 20 0 Neigung

und einer Traufhöhe von mehr als 3 m über dem Boden
sollen Sicherheitsmaßnahmen getroffen werden. in erster
Linie ein Schutzgerüst, das die Traufkante um wenig­
stens 60 cm in wagereehter und deren Schutzwand die
Traufkante in 10trechter Richtung um wenigstens 80 cm
überragen soll. Vorhandene Baugerüste oder Leiter­
g-erüstc müssen so ausgebaut werden, daß sie dem be­
sonderen Dachdeckerschutzgerlist genau entsprechen.
Bel  eknickten Dächern (Mansardendächern) soll ein
Schutzgerüst vorhanden sein, wenn das Oberdach
steHer als 30 (0 ist.

Über das Ans ei Jen der Da c h a r bei t e r wird
vorgeschrieben, daß bei fJachen Dächern bis zu 20 (0
Neigung nur die an den Dachkanten beschäftigten Ar­
beitcr ang€:seilt werden müssen, Bei gcschalten Dächern
ist AnseiJen erforderlich, wenn das Dach steiler als 45 (0
ist, für ge1attete Dächer erst bei einer Neigung von mehr
als 60°.>

EiBe Neuerung enthalten die Bestimmungen tiber
das Anbringcn von D ach h a k e nun d Aus s t e i g e _
ö f f nun gen. Die Dachhaken dürfen in wagerechter
Richtung nicht über 2 m, und in der Richtung dcr Dach­
neig-ung gemessen. nicht über 4 m voneinander entfernt
sein. Die Dachhaken müssen aus verzinktem Schmiede­
eisen bestehen und einen Querschnitt von 210 qmm
haben und 625 Gramm schwer sein; sie mÜssen mit der
Dachkonstruktion sicher verbunden odcr als Hänge­
haken in die Schalbretter oder über die Dachlatten mit
einern doppelten Haken gehängt und an dcr Latte außer­
dem mit einem Nagel oder einer Schraube bei'2stigt
werden. Weiter wird vorgeschlagen, an allen Dächern
emsprechende AussteigeöffnungeIl anzubringen.

Die Bestimmungen über B r U TI TI e TI -, Bau­
ru ben - und K a TI a I a rb e i te TI sind nach dei" Ar­
heitsausführung gegliedert und sehr ausführlich be­
handelt worden, weil im Bmnnenbaugewerbe doch
häufig schwere Unfälle vorkommen.

Die .Vorschriften für den Bau von fa b r i k _
s c h 0 r TI S t c 1 n e n regeln die Stärke der Steigeisen
und ihre Anbringung. das Vorhalten von Schutzg:erüsten
und .schutzabdeckungen unter den Arbeitsrüstungen, die
Beschaffenheit der Aufzugseinrichtllng (Oalgen) und das
Besteigen der Schornsteine.

Die Vorschriften selbst sind in zwei Teile gegliedert,
dic Vor s ehr i f t e n für U n te r TI e h m e r und die
Vorschriften für Versicherte und Sclbst­
ver sie her t e. die später auf den Bauten und \Verk­
plätzen in Plakatform ausgehängt \verden müssen.

Die Normal- UnfaI1verhütungsvorschriften haben
selbstverständlich keine gesetzJiche Geltung, sondern
sollen den Baugewerks-Berufsgenossenschaften als eine
einheitliche Grundlage und möglichst cinzuhaltende
Richtschnur für die Aufstellung ihrer eigenen Unfall­
verhiitungsvorsehriften dienen. De::;haJb sind auch
solche PllTIkte, in denen die landesüblichen Bauweisen
der verschiedenen GegeIlden erheblich voneinander ab­
weichen, nicht mit aufgenommen worden. ­

A. Bachmau!l.
o ===- 0

Einwirkung von fetten und Ölen auf Beton.
Erdöle wirken auf erhärteten Beton nicht schääHch

ein. Einen nachteiligen Einfluß äußern die feHen das
sind aBe tierischen und pflanzlichen Öle" Es verbindet
sich in diesem .falle der Kalk des Zements 'mit den fett­
säuren der Öle zu fettsauren Kalkseifen, und es tritt ein
Erweichen des Betons ein. Demnach ist nitht das r"ett
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als soJches, sondern der Gehalt dcr Säure bzw. die
fähigkeit, Säure zu biidcll. von schädlichem Einfluß.
"Besonders auf mager gcmischtcn Beton, zu dem mehr
hls 3 Teile Sand auf 1 TeiJ Zement verwendet \"\"crdeu.
ist die Einwirkung dcr fetten ÖIe sehr schadHch,
während bei fetten Mischungen, 1: 1 und reinem
Zement, die Beanspruchung nicht so stark in Er­
scheinung tritt. Dicscr Cmstand wird um so mehr be­
gÜnstigt, je !än.Q;er der betreffcnde Beton vor deI cw
wirkung der OIe an der Luft gcstmden lind sich an Jer
Oberfläche kohlensaurer Kalk gebildet hat.

Zum Schutze von ßctonteilen, die mit fetten Olen
in BerÜhrung kommen, hat man bisher vielfach einen
Anstrich mit Leinöl angewendet. Auch Kesslersehe
fluate sind zur Erhöhung der Widerstandsfähigkeit als
Am,trichmitteI empfohlen wordeJ/, Wo es sich jedoch
arum gehandelt hat. dÜnnwandige Behälter aus J;3cton
zUr Aufbewahrung leichtflÜssiger OIe zu verwenden,
hat man als sicherstes Mittel zu einer Auskleidung mit
Bieiplattel1 gegriffeu.

Neucrdmgs hat sich erwiesen, daß elcr mit einem
Zusatz von Puzzolan und Traß hergestellte Beton eiDe
höhcre Widerstandsfähis.;keit gegcn 01- und fettsäuren
besitzt Die Wirkung ist dadurch erklärlich, daß Pu:tzo­
lan sowohl wie Traß sich mit dem freien Kalk des
Zementes innig vcrbinden und ein Verseifen dieses mit
0[- und fettsäuren dann nicht staflfinden kann. Ein­
g-ehende wissenschaftliche Versllche habel! gC1Iauen
AufschJuß über die \Viderstandsfähig;keit des mit Zu­
schlägen VOll Puzzolan und Traß hergestellten Betons
ergeben. Zur DnrchfLihrung; der Versuche waren
Probekörper aus der Mischung I : 3 nach Gewichts­
teilcn hergestellt worden. Bei einer Versuchsreihe war
zur Iierstelltmg PrÜfl111gskörper nur Norl1lals,illd,
bci einer zweiten Normalsal1d lind 'IJO fein gepulverte!"
Puzzolansand und bei eincr anderen  /1O Norrnalsaild und
21]0 PUlZolansand verwcndet. Die PrÜfJinge bewanrte
man 1 Tag an der Luft auf und legte sie dann in Wasser.
Nach 4 J'vlonaten \\lurdelJ Versuchskdrper in rcines
Olivenöl, nach 7 Monaten solche in ranziges Olivenöl
ge]eg-t uod dort etwa 20 Monate belassen.

[)as Ergebnis der Versuche war folgendes: In dem
Behälter mit reinem Olivenol war dIe Oberschicht un­
getrÜbt, in demjenigen mit ranzigem Olivenöl fand sich
eine leicht schillernde Schwimm schicht. Die ohne Zu­
schJag von Puzzolan hergestelltc!1 ProoekLirpel waren
in beiden 01behältern von einer schleimigen Haut UlU­
geben, die in dem Behälter mit ranzigem Öl eine
klebrige Beschaffenheit zeigte, In dem Behä[ter mit
ranzigem Üi war der seifige überzug am stärksten. Die
mit 1/io PuzzoJanzuschlag angefertigten Körper waren
weniger von der seifigen Massc bedeckt, die in reinem
Oliven61 aufbewahrten heBen nur geringe JVlcngell Jer
seifigen UmhÜHung erkennen, und die mit  1!11 Puzzolan
hergestellten Prüflinge zeigten keinerlei Spurcn von \I erseiful1O".

Aus den E'rfahrungen dieser Versuche die nötig
Schlüsse Zll ziehen, sei der Betonbautechnik ang,elegent­
Hehst empfohlen, In der Praxi  bietet sich die Nlltz­
anwendung viel oftej', als man anzunehmen geneigt ist.

L j nd j g:.
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Verschiedenes.
Verbands-, Vereins- usw. Angelegenheiten.
Deutscher Arbeitgeberbund für das Baugewerbe.

In einem Tätigkeitsbericht schildert der D. A. f. d. B.

dJf' im verflossenen lahre gcleist te Arbeit. Er schil­
dert zunächst die pcrsönlichen Angelegenheiten und
',).feist darauf hin. daß das Amt des ersten Vorsitzenden
dmch den Tod des KgL Sächsischen Baurats Ottc f:nke
eit 9. Juli 1913 verwaist ist. Seit. dieser Zeit hatte Herr
Architekt und Maurermeister Behrens-tIannover die
Leitung des Bundcs. Dem Vorstand steht ein geschäfts­
führender Ausschuß zur Seite. Zur Förderung; lind be­
sondeJ s eingehcnden Bearbeitung der zurzeit wichtig­
sten Beratungsgegenstände, der Ürganisationsfrageu
und wirtschaftlichen Fragen hat der geschäftsführcnde
Alisschuß aus seinen Mitgliedern Ende Oktober 1913
einen Organisations  lind einen wirtschaftlichen Aus­
schuß gebildet. In dem Bericht wird dann weiter auf
die im Jahre 1913 abgeschlossenen Tarifverträge und die
damit verbundenen Arbeiten sowie die Schwierigkeiten
beim Absch[uß der neuen Bezirks- und Ortsverträge hin­
gewiesen. Üher die Verhandlungen ist an dieser Stelle
schon seinerzeit berichtet wordeIL In Verfolg der Or­
ganisationsbestrebl1ngen ist im Jahre 1911 der Reichs­
blInd b.:wgewerb[icher Arbeitgeberverbände gcg-ründet
worden. In ihm steht der D. A. f. d. B. an erster SteHe.
Der Reichsbund hat gegenwärtig rund 55000 Mit­
glieder, bei denen rund 600000 Arheiter mit einer
Jahres[ohnsumme VOH rund 700 Millionen Mark be­
schäftigt werden. Der J(eichshund bezweckt einen
weitgehenden Zusammensch[uß mit den Bauneben­
gewerben und sucht die Gründung vOn Orts- und Be­
zjrksverbänden zu fördern. Mit de:-!1 Bauarbeitgeber­
organisationen der Nachbarstaaten Schweiz, Öster­
reich. Ungarn, Belgien, Dänemark, Schweden und Nor­
wegen steht der Bund auch seit 1913 im Kartellverh J!t­
nis, Auch auf wirtschaftlichem Gehiet ist der ßund
nicht dl1tätig gewesen unu hat den großen wirtschaft­
lichen fragen dcr Gegen wart in Oemeinschaft mit an­
deren gJcichc .lieJe verfolgenden Verbänden sein Inter­
esse zugewandt. in der fra.ge der Arbeitslosemrer­
sicherung bat sich der D. A. f. d. B. energisch gegen
deren EinHihrung ausgespl.ochcn, wobei cr hervorhob,
daß diese eine neue ungeheure Belastung der Arbeit­
geher vnd eine Stärkung der Macht der Sozialdemo­
kratie hedeuten wÜrde. Eine entsprechende Eingabe
hatte der Dund an den Reichstag und den Bundesrat
gerichtet. Scinen bisher in dieser frage eingenommenen
Standpunkt wird der Bund auch weiterhin energisch
vertreten. Mit dem Deutschen Polierbund steht er
wogen eines Vertrages. der aber kein Tarifvertrag ist,
in Unterhandlungen. Der D. A. f. d. B. umfaßte im
Jahre 191.1 31 Bezirksverbände mit 597 Ortsverbänden
ferner g-ebörten ihm 11 Einzelortsverbände an. Ins­
gesamt hetrug die Mitgliederzah! 13957 Beitrags­
pflichtige und 5371 nicht Reitra.2;snflichtige, also ZLl­
<1ml11cn 19328. Die beitrJgspfHchtigc Lolmsnmme be­
trug 377 Millionen MJrk. Oiese Zahlen haben für das
.Jahr 1914 eine Verschlechterung erfahren, und zwar ge_
hören dem Bonde jetzt an 31 Bezirksverbände mit
556 Ortsverbäl1den. EinzeiortsverbÜnde bestellen Y.
Dic Zalll der Mitglieder beträgt 1293.1 beitragspflichtige
und 4700 nicbt beitragspflichtige, J!so zusammen 17633.
Oie Jahrcs[ohnslll11me beträgt 374 Millionen Mark. Den
Rückgang fiihri der Bund 11. a. al1f die Überaus schlechte
Konjunktur des Jallres 1913 zi1rück, dann aber auch auf
die Auflösung kleinerer Baugeschäfte und das Zu­
nehmen gröBerer Betriebe, wie das ja aucb die amt­
lichen Bernfszählungen erg.eben haben. Auch die Un­
zufriedenheit über die in den Tarifverträgen fest­
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gesetzten erhehlichen. Lohnerhöhungen dürfte eine
größcrc Anzahl Bundesmitglieder zum Austritt ver­
anlaßt haben. Daß übrigens bedeutendere Betriebe aus
dem Bunde nicht ausgetreten sind, ergibt sich, wie der
Tätigkeitsbericht mit Recht hervorhebt aus der fast
unverändert gebliebenen Gesamt1ohnsu me." Sache der
Bezirks- und Ortsverhände wird es sein, die verlorenen
Mitglieder wicder zurück- und neue dazuzugewinnen.

Die Entwicklung der A r bei t e r 0 r g a n isa t i 0 ­
TI e TI hat sich nach dem "Grundstein" nicht aurv.'ärts,
sondtrn abwärts bewegt. Der Deutsche Bauarbeiter ­
verband hatte zum Sehluß des dritten Vierteljahrs ]913
18000 Mitglieder wenigcr als zur gleichen Zeit des
Vorjahres. Der MitgHcdcrstand des Zentralverbandes
der Zimmerer \Val' Ende 1913 um 2101 geringer als
Ende ]912, und auch der Christliche Bauarbeiterver­
band hatte Ende des dritten Vierteljahrs 1913 mnd
800 Mitglieder weniger zu verzeichncn als zur gleichen
Zeit des Jahres 1912.

Zentralstelle für künstlerische Wetthewerbe. Die
Errichtung einer solchen Zentralstelle ist auf Anregung
des Bundes deutscher Architekten von den führenden
Verh:-indell der bildenden Künstler heschlossen worden
und sie wird im April in Kraft treten. Aufgabe der
ZcntraJste11e wird es sein, die Durchführung der neu
geregeHen v..,l e ttbewerbshestimmlll1gen zu übernehmen
und das geistige Eigentum der Künstler nachdrück­
licher, als es hisher geschehen konnte, zn schützell.

Abschluß der TarHverträge durch die Zentral.
instanzen. Das Kartell der Arbeitgeber­
verbände iil den Baugewerben Oroß­
be r I i 11 S hat in seiner letzten Sitzung u. J. be­
schlossen: ,.Die 7. Hauptversammlung des Kartells häJt
es für dring-end erforderlich. daß die Ende März 1916
ablaufel1den Tarifverträge der einzelnen Verbänue nicht
mehr von diesen, sondern von dem Kartell für dic
Unterverbände ;JbKeSch1ossen werden. Die Unter­
verhände werden enucht, hierz11 Stelll1l1g zu nehmen
und bis Oktober 1914 dem KarteJl vor! ihren Beschlüssen
Kenntnis zu gehen."

Techniker als Bürgermeister. Die Stadt He i dei ­
be r g hatte, wie schon in NI". 9 der "Ostd.13au-Ztg,'. be­
richtet. die Stelle eines ersten Bürgermeisters zu be­
setzen und auch Techniker zur Bewerbung; zugelassen.
.t:inern Techniker ist die Stelle nun nicht zug;eialleu, son­
dern dem bisherigen zweiten Riirgermeister \Vlelandt.
Der 111111 frei\verdel1de Posten des zwciten Bürger­
meisters soll jedoch mit einem Techniker besetzt
,ver den.

Wettbewerb.
Berlin. Zur Erbng"ung von EntwÜrfen für BauJich.

keiten in den deutschen Kolonien schreibt die Dcutsche
KulonialR'csellschaft unter allcn im IIeimatlande und in
den Kolonien ansässigen Architekten reichsdeutscher
ND.tionalität eincn \Vettbewerb mit frist für ein­
heimische Bewerber bis zum 15. Juni d. J.. JInd für Über­
seeische Bewerber bis zum 15. Juli d. 1. ans. Es werden
folgcnde Preis(: ausgesetzt: fitr das Krankenhaus in den
Siidsec-Schutzgebieten ein 1. Preis yon 1000 cI/lind ein
2. Preis von 500 (,.4/. für das Re!?:ierungs-Stationsgebäude
in SÜdwestafrika ein 1. Preis VOll 700 ,://. und ein
2. Preis VOll 350 (,.Jf. fÜr das \Vohllhaus in Kamerun ein
1. Preb von 500 c.f/nnd ein 2. Preis von 250 dl, und fÜr
das \Nohnhalls in Ost afrika ein 1. Preis von 400 cf! und
cin 2. Pre;s von 200 dlt. Das Preisrichter amt haben
Ubernommen: Marinebaurat Bökcl11ann, Kiel. Oeheimer

Baurat J. fischer, Berlin, Geheimer Baurat Professor
frentzen, Aachen, Geheimer Hofrat Proiessor Dr. A.
von OecheJhae11ser, Karlsruhe, Obcrbamat Proi Dr.
Ostendorf, Karlsfuhe. Landesbaurat a. D. Beigeordnctcr
der Stadt Köln R.ehorst, Köln, Geheimcr Oberbanrat
Saran, Berlin, und als Vertreter der Deutschen Kolonial­
gesellschaft Dr. R.. ftindorf; Berlin, und Konsul a. D.
Vohsen, Berlin. Oie \Vettbewerbsbedingungen und
Programme sind vom Bureau der Deutschen Kolonial­
gesellschaft. Bcrlin W 35, Airikahaus, Am Karlsbad 10,
kostenfrei zu beziehen.

Magdeburg. Zur Erlangung von Entwürfen für
eine Friedhofsanlage mit Krematorium in Magctcburg
schreibt der Magistrat der Stadt Magdeburg für die in
Deutschland ansässigen Architekten und Gartenkünstler
einen Ideen-Wettbewerb mit Prist bis zum 1. Scptcn,­
ber 1914 aus. Es sollcn erteilt werden: ein L Preis
von 6000 (,.11, em 2. Preis von 4000 vft und zwei 3. Preise
von je 2000 oft. Der Ankauf weiterer EntwÜrfe bleibt
vorbenalten. Das Preisgericht besteht aus den Iierren:
OberbÜrgermeister R.eimarns, Magdeburg. Gehcimer
Baurat Stadtbaurat Peters, Magdeburg, Stadtrat Dr.
Rcichert, Magdeburg, Stadtverordneter Orape, Magde­
burg, Stadtverordneter lierrmann, l\i\agdeb!!rg, Stadt­
verordneter Mi11er, Magdeburg, GartendirektoT Lincke,
Magdeburg, Geheimer Baurat Stadtbaurat Iiof!mann,
Berlin, Stadtbaurat Dr. Orässel, MÜnchen. Kgl. Hoi
garten direktor Zeininger, Potsdam, und Stadtgarten­
direktor tIarry Maaß, Lübeck. Die Unterlagen für den
'Wettbewerb sind gegen Einsendung von 6 (.JL vom
städtischen Iiochhauamt zu beziehen, die bei Ein­
reichung eines Entwurfs portofrei zuriickgezahlt v.rerden.

BauunfäJle.
Königsberg i. Pr. An dem Neubau AltroßgärteT

Predigcrgasse Nr. 7 ist das Oerüst eingestürzt. Drei
Arbeiter wurden mit in die Tiefe gerissen und scinver
verletzt. Worauf der Unfall zurÜckzuführen ist, ist
noch nicht festgestellt.

Bücherschau.
Deutsche Konkurrenzen. Verlag von Seemann u" Cn.

in Leipzig.
Heft 351: Rathaus in Bochum; Kleinhalls oder M"iet­

kaserne? von \ViJI"5  Kriiger-DÜsseldorf; Städt. Bauten
in Rüstringen 1.

Der Arbeitsmarkt im Monat februar 1914.
Die Lag-e des gewerblichen Arbeitsmarktes hat sich

nach dem "Reichsarbeitsblatt.' zwar für einige SaIson­
gewerbe wie aJljährHch um diese Zeit gebessert: für dic
Mehrzahl der großen Industriezweige \var jedoch keine
wesentliche Veränderung der in der Hauptsache nicht
befriedigenden Lage zn bemerken. Das Ball :
R" ewe r b e war im allgemeinen noch nicht genÜgend
be chäftigt; nm aus wenigen Orten wird bis jetzt eine
Verbesserung gegen den Vormonat berichtet. An Ar­
beitskräften war nach ,vie vor ein Überangebot vor­
handen.

Das Baugewerbe war im allgemeinen nach den an
die Abteilnng aUS Jern Gewerbe selbst eingegangencn
Berichten noch schlecht beschMtigt. es wird ieuoch aus
Beflin. Kiel und IIalle H. S. eine, wenn auch geringe
Verbesserung gegen den Vormonat gemeldet. An Ar­
beitskräften bestand durch\veg ein Überangehot.

vVie die ..Tonindustrie-Zeitnng" der Abteilung mit­
teilt. bestehen sowohl in Nord- wie in Mittcldel1tsch­



land günstige Aussichten, die in Kürze eine lohnende Be­
.schäftigung erwarten lassen, wenn auch insbesondere
im Norden ungüHstige \Vitterungsverhältnisse die Auf­
nah!l1c der Bautätfgkeit im allgemeinen hinderten. Auch
aui dem ostdeutschen Baumarkt verhinderte vielfach
das anhaltende frostwetter die Aufnahme der ßau­
arbeiten; an verschiedenen Stellen setzte jedoch ins­
besondere die öffentliche Bautätigkeit ein. Auch in
'estdc(ltschJand machte sich in verschiedenen Oe­
bieten der Anfang einer Besserung der Verhältnisse des
Baumarktes bemerkbar; an mehreren Orten kam neben
der öffentlichen Bautätigkeit auch die private Baulust
wieder aui. In SÜddeutschland ließ sich fast überall
ein Umschwung der allgemeinen Stimmung feststeHen;
vielfach hat man hier Neuhauten in Angriff genommen.

Drei Arbeiterverbände des Baugewerbes mit 7069
MitgJiedern meldeten im Februar 18,8 v. H. Arbeitslose
gegen 15,2 im Fehruar 1913.

Die bessere W"itterung und der Wiedcrbeginn der
StraBen- und Wegebauarbeiten belcbte die Arbeit in
den S t e i TI b r ü ehe 11. Wie aus Westdeutschland be­
richtet wird, waren im alJgemcincn Arbeitskräfte reich­
lich vorhanden, J1LJmentlich in den Brüchen in der Nähe
größerer Oemeinden. Die Arbeitszeit betrng hier im
allgemeinen rund neun Stunden. Der Verband Deut­
scher Steinbrl1ch- und Steinmetzgeschäfte berichtet Im
hesonderen, daß die 0 r a n i t s c h ! e i f e r eie 11 wie
in den letzten Jahren Überhaupt schlecht beschäftigt
waren. Vor aIJem am ftaup(sitz der Oranitschleifereicn.
im fichtelgebirge, finden zurzeit Tarifverhandluugcl1
statt. Die Beschäftigung in den Grabsteingeschäitcn
wird öJs normal bezeichnet, wenn auch nach dem Be­
richt die Sparsamkeit des Puhlikums und die schärferen
friedhofsbedingungen die Lage nicht günstig beein­
flussen. OleichfaJls war die P f ] ast e r - , Sc hot t e r _
und Bor d s te i n her s t e 1 I u n g normal beschäftigt,
wenn auch nicht so gut wie im Vorjahr. Die Kon­
kurrenz schwedischer Materialien macht sich recht
fühlbar.

Die Z e m e n t industrie war, wie aus Nordwest­
deutschland mitgeteiJt wird, mit l-<.ücb,icht auf die
Jahreszeit zufriedenstelJend beschäftig-t.

Die Lag-e in den Z j c gel eie n wird im allgemeinen
aJs normal angegeben. Aus Oberschlesfen wird jedoch Im
ZusammenhaIlg mit der geringen Bautätigkeit ein un­
befriedigender Oeschäftsgang mitg-eteilt.

In der S t ein gut fabrikation hat sich der Be­
schäftigungsgrad nach den Berichten eines sächsischen
Großbetriebs gegen den Vormonat und gegen die
t(leiche Zeit des Vorjahrs weiter verringert. 'Ein west­
deutscher Großbetrieb bezeichnet die Lage als eben
ausreichend.

Aus den rheinischen und westfälischen Tafelglas­
hütten wird mitgeteilt. daß der Auftragseingang für
Fe n s t erg las im februar bedeutend geringer war
als im Januar, wenn auch etwas besser als im Fe­
brnar 19t3.

Die Ta pet C IJ fabriken hatten im allgemeinen gut
zu tun.

Die Da c h p a p p e n fabriken hatten sich vielfach
einer Verbesserung des Oeschäftsganges zu erfreuen
die auf den Beginn der Bautätigkeit zurückgeführt wird:

Die S Ü g ewe r k e waren nach wie vor ungenügend
beschäftigt und arbeiten vielfach mit verkürzter Ar­
beitszeit. Auch in der Hol z p f Jas tel' fabrikation
war die Lage im Zusammenhang mit der ungünstigen
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Jahreszeit still. In der .J a lo u sie fabrikation war der
Geschäftsgang nach wie vor flau.

Im ß a u g ewe r bekamen im Monat februar 1914
auf 100 offene Stel1en 429 Angebote männlicher und
200 Angebote weiblicher Arbeitskräfte gegen 923
bz\v. 133 im Januar 1914 JJnd 383 bzw. 78 im Fe­
brnar 19t3.

Tarif. und Streikbewegungen.
Zu den Tariiverhandlungen im Steinsetzergewerbe.Erklärung des Reichsverbandes für das

Steinsetz-, PfIasterer- und Straßen bau­
ge wer b c. In den letzten Wochen ist durch einen
großen Teil der Presse eine Artikelserie gegangen, be­
titelt: "Ein sozialdemokratisches Arbeitsmonopol im
Steinsetzgewerbe". Dieser Artikel, der von einer Seite
inspiriert ist, die mit den Verhältnissen innerhalb des
Steinsetz-, Pf[asterer- und Straßenbaugewerbes absolut
nicht vertraut ist, enthält von Abis Z vollkommen un­
wahre, aus der Luft geg-rifiene und durch nichts zu be­
weisende Behauptungen. Wir erklären deshalb hier­
durch: Es ist richtig, daß zwischen dem l-<.eichsverband
für das Steinsetz-, Pf!asterer- und StraBenbaug-ewerbe
(e. V) und dem Verband der Steinsetzer, Pflasterer und
Berufsgenossen Deutschlands Verhandlungen schweben
wegen AbschJuß eines Reichstarifs; die Behauptung je­
doch, es sei bereits ein Abkommen vorgesehen, daß nach
Abschluß eines I-<.eichstarifvertrages im ganzen Deut­
schen Reiche kein Mitglied des Rekhsverbandes mehr
einen Arbeitnehmer beschäftigen darf, der nicht Mit­
glied des sozialdemokratischen Verbandes der Stein­
setzeI ist, weisen wir als jeder Begründung entbehrend
hlcrdurch mit aBer Entschiedenheit zurÜck.

Zuschriften an die Unparteiischen. .E r k I ä r TI n g
der Unparteiischen im "Einigungsamt"
am 15. M ä r z 1914, N r. 3. In unserer Eigenschaft als
unparteiische Vorsitzende der Haupttarifämter für das
deutsche Baug-ewerbc und MaJergewerbe erhalten wir
häufig Zuschriften, in denen wir um Beantwortung von
tarifvertraglichen Fragen gebeten werden. Es scheint
nns bedenklich, solche f'ragen einzeln zu beantworten
da solche AuskÜnfte den f:ntscheidungen der HauPt
t rifämter oder auch unserer eigenen Stellungnahme in
diesen vorgreifen würden. Von der Tatsache aus­
gehend, daß wir Mitg-Iieder von KoJlegia1.g-erichtcn sind.
bitten wir daher, fragen, die sich auf die Auslegung der
Reichstarifverträge im deutschen Bau- lInd Maler­
gewerbe oder auf die von den Iiaupttarifämtern g-e­
troffenen .Entscheidungen beziehen, an das betreffende
Haupttarifamt. z. H. des Magistratsrats v. Schulz, Berlin,
Oewerheg-encht, Zlmmerstraße, zu richten. Er wird in
geeigneter form eine SteIJung-nahme der J-Iaupttarif­
ämter oder auch ein solche der Unparteiischen herbei­
führen. v. Schulz. Prenner. Rath.

InhaJt.
Normal-Unfallverhütungsvorschriften für die Deutschen

Baugewerks-Berufsgel1osscnschaften. - Einwirkung von
fetten und Ölen auf Beton. - Verschiedenes.
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